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A. F. Bluntschli studierte in Zürich bei Gottfried Semper. 1863 ging er nach Florenz, im 
folgenden Jahr an die Ecole des Beaux-Arts Paris. 1866 zog er nach Heidelberg und 1870 
nach Frankfurt am Main. Dort unterhielt er mit C. J. Mylius ein erfolgreiches Architekturbüro. 
Von 1881 bis 1914 lehrte Bluntschli am Züricher Polytechnikum. 

Bereits vor Abschluss des Studiums hatte er sich "Renaissance" als Lebensmotto gewählt. Auf 
dem Höhepunkt seines Schaffens war Bluntschli eine international anerkannte Autorität. Als 
er 1930 starb galt sein Œvre als unzeitgemäß. Der seiner Bedeutung keinesfalls gerecht 
werdenden Beachtung in der Literatur steht bisher nicht ausgewertetes Material in selten 
reichem Umfang gegenüber. 

Dieses wird vorgestellt und ausgehend davon gezeigt, daß Bluntschli in einer Breite wie kaum 
ein anderer über Jahrzehnte zur Lösung verschiedenster Gebäudetypen für sich ab der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts stellende sowie gewandelte oder erweiterte Bauaufgaben 
beigetragen hat, wobei neueste Entwicklungen stets Berücksichtigung fanden. Priorität hat 
dabei die Suche nach einer der Aufgabe entsprechenden individuellen Entwicklung von 
Grundriß und Raumgefüge, was zu neuen Lösungen führt. Stil muss für ihn 
entwicklungsfähig, an moderne Bedürfnisse anpassbar sein. Alfred Friedrich Bluntschlis 
Renaissancebegriff trennt nicht streng zwischen den auf "antiken Prinzipien" basierenden 
Stilen. Seine Position zwischen späterem Klassizismus und Moderne wird von Festhalten an 
Traditionellem und Offenheit gegenüber "gewachsenem" Neuen, jedoch Ablehnung 
"ahistorischer" Architektur gekennzeichnet. 


